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Amtliches. 


Berlin, 5. Februar. Der König hat dem Superintendenten a. D. 
und Pfarrer Noeldechen zu Cracau im erſten Jerichow'ſchen Kreiſe 
der K. Kr. Ord. 3. Kl. verliehen; den Dberpfarrer Gottlieb Erd» 
wann Julius Pogantke in Poln. Wartenberg zum Superintendenten 
der Diözeſe Poln Wartenberg, Regierungsbezirk Breslau; den 
Pfarrer Johann Auguſt Julius Spillmann in Glatz zum Super⸗ 
intendenten der Diözeſe Glatz, Reg.⸗Bez. Breslau, und den Pfarrer 
Ulrich Maximilian Fiedler in Hermsdorf zum Superintendenten der 
Dißzeſe Goldberg, Reg.⸗Bez. Zur ernannt. 

Dem Lebrer am Staedelſchen Kunſtinſtitut zu Frankfurt o M., 
Bildbauer Jacob Guſtav Raupert, iſt das Prädikat „Profeſſor“ bei⸗ 
gelegt. Der ee ee Krug zu Löbau in Weſtpreußen iſt 
zum Rechtsanwalt bei dem Stadtgericht in Breslau und zugleich zum 
Notar im Depart des Appell.⸗Ger. daſelbſt mit Anweiſung feines 
Wobnſitzes in Breslau ernannt worden. 


Hepeſchen über den Arteg im Orient. 
1. Von den Kriegsſchauplätzen 
London, 5. Februar Nach einem Telegramm der „Daily News“ 
aus Kars vom 4. d. wurde daſelbſt die Uebergabe Erzerums amtlich 
gemeldet; die Ruſſen ſollten die Feſtung am Dienſtag beſetzen. 
an. Vorgänge in den kriegführenden Staaten 
Wien, 5. Februar. Der „Polit. Korreſp.“ wird aus Bukareſt 
vom heutigen Tage gemeldet, General Ignatieff habe Rumänien die 
Dobrudſcha bis Küſtendſche bei Belaſſung der Kilia⸗ und Donau⸗ 
mündungen im rumäniſchen Staatsverbande als Entſchädigung für 
das an Rußland zu überlaſſende Stück von Beßarabien angeboten. 
Bukareſt, 5. Februar. Die Deputirtenkammer zog den Antrag 
auf Wiederherſtellung der Poſten der diplomatiſchen Agenten in 
Petersburg, Rom und Belgrad in Erwägung. — Im Senate wurde 


eine Interpellation angekündigt wegen der Unmöglichkeit, die in Turn⸗ 


feverin angebäuften Waaren weiter zu befördern. Der Miniſter des 
Innern erklärte, er habe Maßregeln getroffen, um die unwegſam ge⸗ 
machte Straße nach Frateſchti frei zu machen. — Auf Antrag der 
Regierung traten ſodann Senat und Kammer in geheimer Sitzung 


Sufammen, um die Interpellation wegen der Integrität Rumäniens 
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Vom Landtage. 
59. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin. 5 Februar. Präsident v. Bennigſen eröffnet die 
Sitzung gegen #11 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus iſt ſehr ſpärlich beſetzt. e 

Am Miniſtertiſche: Juſtizminiſter Dr Leonhardt, Miniſterial⸗ 
Direktor Dr Förſter, Geh⸗Ratb Dr Lucanus. 

Die Wahlen der Abgg. Dr Wolff und von Uechtritz ſind ge⸗ 
prüft und für giltig erklärt worden 

Vor der Tagesordnung erhält das Wort 

Abg. don Kleinſorgen. H., es bat mir vollſtändig fern 
gelegen, durch die dem Berichte der 51. Sitzung zugefügte Motivirung 
meines, von dem der Majorität abweichenden Votums die Unterrichts⸗ 
kommiſſion oder irgend ein Mitglied derſelben, wie geſtern angenommen 
worden iſt, zu beleidigen Was ich dee babe, halte ich vollkommen 
aufrecht, ich bin in der Lage, es zu beweiſen und außerdem ſteht mir 
geſchäftsordnungsmäßig das Recht zu. Ich begnüge mich jetzt indeſſen 
damit, meinerſeits gegen die geſtern bier Namens der Unterrichts⸗ 
kommlſſton ausgeſprochene Rüge Proteſt iu erbeben. ee, 

Damit ift dieſe Angelegenheit erledigt; das Haus tritt in die 
Tagesordnung ein: Dritte Beratbung des Entwurfs eines Geſetzes, 
betreffend die Befugniß der Kommiſſarien für die biſchöfliche Ver⸗ 
mögensverwaltung in den erledigten Didzefen, Zwangsmittel anzu⸗ 
wenden. \ a ` 

In der Generaldiskuſſion ergreift zunächſt das Wort: £ 
S Aa? Freiherr v. Shorlemer-Alft: M. H., der Anblid 
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gie ruft mir im Augenblick das Wort des Generals Gör⸗ 

ey bei der Belagerung von Vilagos ins Gedächtniß, der da meinte, 
eine Truppen kämen deshalb langſam anmarſchirt, weil ſie meinten: 
„Nun ja, zur Kapitulation kommen wir ja doch noch früt genug.“ 
(Große Heiterkeit.) In einer ſo gehobenen Stimmung, wie ſie geſtern 
bier zum Ausdruck kam, in der Sie ſich mit Ausnahme des Herrn 
Lasker Alle befanden, fo ai Sie Alle gegen die Regierung in Op⸗ 
poſition traten, ja welche ſogar den Herrn Grafen Bethuſy Huc zu 
einer begeiſterten Rede hinriß, — ſehen Sie, in fold' einer gehobenen 
Stimmung befinde ich mich immer, zumal wenn es ſich um ein Kul⸗ 
turkampfgeſetz in der dritten deſung handelt. (Heiterkeit) Das Ge⸗ 
hat in zweiter Leſung eine Abänderung — mit der Bezeichnung 
erbeſſerung“ halte ich zurück — erfahren. Die Ausarbeitung der 
Regierung war nämlich zu ſchnell geſcheben, die Mängel des Geſetzes 
waren jelbft den Herren Miquel und Lasker zu ſtark; ich wurde da⸗ 
bei an das alte ſpaniſche Sprichwort (Heiterkeit) erinnert: „Die 
Rache ift eine Speiſe, die man kalt genießen muß.“ Man war in⸗ 
mitten der Mehrbeit klar, die Vorlage jet doch zu arg, es hieß: „wir 
müſſen ſie verbeſſern.“ Dieſe Verbeſſerunganträge wurden geſtellt 
und ſofort von der Regierung akzeptirt, und man hatte doppelten 
Vortheil: die Maforität hatte ihren Nimbus, eine unangenehme Vor⸗ 
lage verbeſſert zu haben und die Regierung hatte die Annehmlichkeit, 
die Vorlage jo zu haben, wie fe dieſelbe gebrauchen kann. Jetzt in 
einer Zeit, wo der politiſche Horizont fo ſtark umdüſtert und bewölkt 
ift, da wird den 8 Millionen Katholiken abermals ein Kulturkampf⸗ 
Geſetz ins Geſicht geſchleudert! (Zuſtimmung im Zentrum.) Und 
doch freue ich mich darüber! Warum ? Weil nun die katholiſche 
Bevölkerung des Landes darüber klar gemacht wird, daß ſie von die⸗ 
fer Regzerung und dieſer Majorität Abhilfe für ihre Beſchwerden 
und Erkenntniß für ihr gutes Recht nicht zu erwarten hat Sie ba: 
ben die Petitionsbeſchwerden als gerechte anerkannt und der Regierung 
zur Abhilfe überwieſen, da d 
läſſig erachteten, und jetzt verhelfen Ste der Regierung zu dieſem Ge 
(Hört! Hört! im Zentrum) Ich freue mich ferner, weil klar 
zeſtellt wird, daß das ganze Gerede, man babe den Kulturkampf ſatt, 
purer Schwinde war (Heiterkeit Die Folgen ſolchen Gebahreus 
feben Sie ja; Die Sozialdemokratie, ohnehin erzeugt durch den 


Sie das Exkutivſtrafverfahren 5 umzu⸗ 
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(Erſcheint täglich dreimal.) 
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viberalismus, profperirt durch den Kulturkampf! Was mutz es 
für Eindruck im Lande machen, wenn man auf der einen 
Seite lieſt: Ein armes Kirchen⸗Vorſtands⸗ Mitglied wird ve: 
kutirt, weil es nich feiner gewiſſenhaften Ueberzeugung ein 
Dokument nicht herausgeben kann oder will, auf 150, 1500, 
15,000 Mark — die Höbe iſt ja gleichgillig, es wird einfach multipli⸗ 
zirt (Heiterkeit) — und wenn man auf der anderen Seite lieſt, daß Herr 
Moſt erklärt: „Wir fürchten weder einen Gott im Himmel noch Ge⸗ 
walt auf Erden.“ (Beifall im Zentrum). Sie leſen es ja auch in den 
ſozialdemokratiſchen Blättern, wie neulich im „Vorwärts“, daß die Ans 
ſicht der Libe alen über den Gottesbegriff dieſelbe ſei wie das Be⸗ 
kenntniß der Sozialdemokraten. Da baden Sie es ja! Da haben 
Sie die nova potestas und man kann ſagen: „princeps nesoit, quod 
nova potestas crescit”. Die als Schutz und angeprieſene Rechtsord⸗ 
nung, welche das Geſetz durch den Inſtanzenweg uns geſtatte, hat kei⸗ 
nen Werth. Wir haben ſchlechte Erfahrungen mit Eatſcheidungen des 
Obertribunals und des Oberverwaltungegerichts ge nacht. Das Ge⸗ 
ſetz enthält keine Beſchränkung der Exekutivgewalt, ſondern eine Zug: 
dehnung. In welcher Höbe? Weiß kein Menſch! Gegen wen Alles? 
Wiſſen die Götter! Mit welchen anderen Zwangsmitteln man kom⸗ 
men wird, iſt auch noch unbekannt. Und durch wen wird das Recht 
gehandhabt? Im glücklichſten Falle durch einen Regierungsrath, viel⸗ 
leicht aber auch durch einen Aſſeſſor oder Referendar. Wir haben bei 
uns einen ebemaligen Bergrath Wie es gehandhabt wird, bat Ihnen 
ſchon Freiherr v. Heereman e dabei aber auch auf meine 
Erfahrungen in dieſem Kapitel hingewieſen. Redner tbeilt mit, daß 

egen ihn als Vorſitzenden des Kirchenvorſtandes mit 20 Mark Exe⸗ 
utivſtrafe ſeitens des Kommiſſarius vorgegangen worden ſei; daß, 
da er als Abgeordneter während der Seſſion nicht haftbar gemacht 
werden könne, darauf ſein Stellvertreter dieſe Strafe geerbt habe, 


Voſener Zeitun 


Ausdrücken, d £ 
pflege man fonft in öffentlichen Verſammlungen nicht zu begegnen, 


| 
| 


\ 
| 


und daß ſchließlich jedes Mitglied des Kirchenvorſtandes noch, der 


Stellvertreter alſo zweimal, mit 20 Mark Strafe belegt worden ſei, 
und tadelt dieſes Verfahren, weil damals noch nicht einmal das de⸗ 
klarirende Reſkript des Kultusminiſters vom 26. November 1877 vor⸗ 
handen geweſen ſei noch auch die Beantwortung der im Inſtanzen⸗ 
wege eingereichten Beſchwerde des Kirchenvorſtandes. Redner ſpricht 
die Anſicht aus, die Kommiſſare, in deren Händen ſolche Gewalt liege, 


ſeien geiftig nicht befähigt, ſie auszuüben. Wie gefährlich der Majo⸗ 


rität ihre Konnivenz gegenüber der Regierung werden müſſe und 
werde, könne man recht klar an der geſtrigen Debatte und Situation 
erſeben. Die Majorität, jo ſchließt der Ska will der Regierung 
das Geſetz geben, es iſt ja ein Kulturkampfgeſetz und da muß ſie es 
haben. Ich kann nichts Anderes fagen (Heiterkeit) als was der Her⸗ 
zog von KIK zum Ze einft ſagte: „Vollenden Sie Ibre 
Arbeit“. Das Epitheton age ich nicht, wer es wiſſen will, kann in 
der Geſchichte nachſeben. Sie haben ja geftern geſehen, wie man mit 
fol konniventer Majorität und ſolchem Haufe umgeht. Das iſt der 
Anfang der Strafe dafür, daß Sie ſolchen Geſetzen zuſtimmen Es 
tebt eine ewige Gerechtigkeit und dieſe läßt die Wirkung dieſer Ge⸗ 
etze auf Sie Dug zurückfallen. (Heiterkelt.) Beſchweren und beklagen 
Sie ſich nicht, denn Sie haben der Regierung hilfreiche Hand geleiftet, 
die katholiſchen Mitalieder zu erdrücken, Sie haben der Miniſterwillkür 
Thür und Thor geöffnet. (Beifall im Zentrum.) 

Abg. Freiherr v Zedlitz und Neukirch (bei der im Haufe 
berrſchenden Unruhe im Zuſammenhange nicht verſtändlich): Es iſt 
zunächſt ein Irrthum des Herrn Vorredners, wenn er meint, die Re⸗ 
gierung habe zugegeben, die vor Erlaß dieſes Geſetzes eingezo⸗ 
genen Exekutiv⸗ Strafgelder ſeien zu Unrecht erhoben Im 
Gegentheil iſt in den Motiven der Standpunkt von der Regierung 
vertreten, daß ihr von jeher das Recht zur Verhängung von Exekutiv⸗ 
Strafen zugeſtanden habe. Gegenüber früheren Ausführungen des 
Abg. Lasker wünſcht Redner einige Mißverſtändniſſe zu beſeitigen und 
proteſtirt gegen die in v. Schorlemer's Ausführung enthaltenen Vor⸗ 
würfe, das Ober ⸗Tribunal und das Ober⸗Verwaltungsgericht ſeien 
parteiiſch, ſowie ſchließlich dagegen, daß das vorliegende Geſetz ein 
ir e Kampfes und Erbitterung hervorzurufen oder zu ſteigern 
geeignet ſei. . . 

Abg Dr. v. Stablewski wendet ſich (unter ſteigender Unruhe 
des Hauses) gegen das Geſetz, welches er leider nach jeder Richtung 
als ſchädlich bezeichnet, denn es rufe hervor und ſteigere die Erregung 
in den Gemeinden. Wenn man in den Beſtimmungen über Peet 
keit des Zeugenzwangverfahrens eine Normal⸗Geldſtrafe feſtgeſetzt 
babe, fo Toile man doch auch hier dem Gewiſſen dieſelbe Konzeſſion 
machen, wie dort der Ebre. Statt deſſen ſei durch die hier getroffenen 
Entſcheidungen die Strafe ganz unbegrenzt. — Das Geſetz fordere 
für manche Gegenden, ſo beſonders die polniſcher Nationalität ſchweres, 
wenn nicht Unmögliches Denn erſtens fehle es in vielen Gemeinden, 
an mit mit dem Geſchäftsgang und den Formalitäten vertrauten Per⸗ 
ſönlichkeiten, und zweitens bleibe die Unkenntniß der deutſchen Sprache 
ein noch größeres Hinderniß. Die Rennen der Kommiſſare feien 
alſo häufig gar nicht ausführbar. — Eine Verweiſung auf die Huma⸗ 
nität babe gar keine Bedeutung, denn werde auch vielleicht die Ver⸗ 
waltung im Großen und Ganzen human gehandhabt, fo verführen die 
biſchöflichen Kommiſſare des Staates ſicher nicht human. Redner 
ſucht dies durch einzelne Beiſpiele zu belegen. Gebe man nun an und 
für ſich ſchon nicht wohlwollenden Beamten eine ſolche Waffe in die 
Hand, dann könne man denken, wie ſchlimm ſich jetzt die Verhältniſſe 
geſtalten müßten. TR , 

Reg ⸗Kommiſſax Miniſterial⸗Direktor Dr. FTörſter tritt den 
vom Freiberrn v. Schorlemer⸗Alſt mitgetheilten Thatſachen aus der 
Diözeſe Münſter bezüglich der Verhängung von Exekutivſtrafen ent: 
gegen und ſtellt den Sachverhalt klar, nach welchem er das Verfahren 
des Kommiſſars als durchaus korrekt ſchildert. Das Verfahren habe 
guch gute Folgen gehabt, denn der betreffende Kirchenvorſtand befinde 

ch in ganz leidlichem Einvernebmen mit dem Kommiſſaxius, ein 
Zuſtand, der gewiß zum großen Theil dem günſtigen Einfluß des 
Abg. Schorlemer zuzurechnen ſei. We Heiterkeit.) Ebenſo weiſt 
Redner die vom Abg. Dr. v. Stablewslt erbobenen Beſchuldigungen 
des pofen’ichen Kommiſſars zurück. Schließlich fügt er noch Folgen⸗ 
des bezüglich eines bei Gelegenheit der 2 Berathung geäußerten 
Wunſches der Regierung hinzu: Die Kontroverſe, deren Beſeitigung 
durch einen in das Geſetz aufmnehmenden Paſſus von ihm als noth⸗ 
Se hervorgehoben worden ſei, daß nämlich durch die Geſetze vom 
Mai 1875 über die Vermögensverwaltung in latholiſchen Gemeinden 
und vom Juni 1877 über die Diözeſan⸗Verwaltung an dem Geſetze 
vom Mai 1874 über die Befugniſſe der biſchöflichen Kommiſſare 
nichts geändert worden, — dieſe Rontroverſe werde von der Regie⸗ 
rung als nicht mehr vorhanden angejeben,, da ſich dieſelbe überzeugt 
habe, fie finde ſich mit der großen Mehrheit dieſes Hauſes über die 
Sache ſelhſt im Einverſtänvniſſe. Deshalb verzichte fie nunmehr auf 
ihren dahin geäußerten Wunſch. 

SET über den da 

ur Spezialdi on über den einzigen Paragraphen des Ge⸗ 
ſetzes erklärt Abg. Windthorſt (Meppen), e auf das 
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Geſetz ſelbſt nicht weiter eingehen wolle, weil daſſelbe bereits genn⸗ 
gend charakteriſirt It. ` Er wolle nur ausſprechen, daß nach allen 
Regeln der Gerechtigkeit und Billigkeit ein Erſatz derjenigen Strafen 
erfolgen müſſe, welche bisher erkannt feien. Die Majorität des 
Hauſes habe beſtimmt anerkannt, daß ein Exekutipſtrafrecht für die 
biſchöflichen Kommiſſarien bisher nicht beſtand. Wenn das vom 
Hauſe anerkannt fer dann werde die Regierung nicht umhin können, 
zu eritatten, was beizutreiben fie nicht berechtigt geweſen ſei. Was 
den Wunſch des Herrn Regierungs⸗Kommiſſars anbelange, ſo brauche 
darüber nicht verhandelt zu werden, er hoffe, daß das Oberverwal⸗ 
tungsgericht erkennen werde, was Rechtens ſei. Uebrigens ſei 
er ja ſicher, daß das Haus das Geſetz annehmen werde, es wäre ja 
doch zu traurig, wenn dieſe Seſſien ſchlöſſe, ohne der Regierun 
ein neues Marter⸗Inſtrument in die Hand gegeben zu haben. (Obo! 
Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Lasker wendet ſich gegen die Ausführungen des Abg. 
v. Schorlemer, welcher die angeblichen Verbeſſerungen verſpottet babe, 
die in zweiter Leſung zu dem Geſetze beſchloſſen worden ſeien. Solchen 
wie fie der Abg. v. Schorlemer heute gebraucht habe, 


wenn man wiſſe, daß man ſeine Schuldigkeit getban habe. Aber die 
Grundſätze, welche zur Rechtskontrole gehören, find fo wichtig, daß 
wir uns ſelbſt durch ein ſolches Verhalten der Gegner nicht da von 
abbringen laſſen dürfen. Die bag, v. Schorlemer und Windtborſt 
haben das Geſetz ein Marterwerkzeug genannt, und dabei iſt es nichts 
weiter, als ein Geſetz, welches dem biſchöflichen Kommiſſarius eine 
Befuaniß ertbeilt, welche alle übrigen Exekutiobeamten bereits beſitzen, 
und es gehört eine außerordentliche Uebertreibung dazu, ein folches 
Geſetz ein r zu nennen. Man hat nun Tiet darüber 
geklagt, daß die Befugniß der Kommiffarien nicht dabin beſchränkt 
worden ſei, daß ſie eine Strafe nur einmal feſtſetzen dürfen, aber wir 
baden die Sache geordnet, wie ſie für alle Verwaltungsbeamte ge- 
ordnet iſt. Sie (um Zentrum) beſchweren ſich daruber, daß wir in 
der allgemeinen Verwaltungspraxis dem Staate zu feinem Rechte 
verhelfen wollen. Sie halten es für einen guten Zuſtand, wenn der 
Staat nicht im Stande iſt, das zu erzwingen, was er vorſchreibt. wir 
hingegen find der Meinung, was der Staat befiehlt, daß geſchehen 
ſoll, das muß geſchehen, es ſollen nur die Mittel allein nach den 
Vorſchriften des Geſetzes angewendet werden. Das iſt der Unter⸗ 
ſchied unſerer Stellung Wir werden unſeren entgegengeſetzten Stand⸗ 
punkt mit gutem Gewiſſen vertbeidigen vor dem rechtliebenden Volke. 
Derjenige, der die Staatsgewalt nicht zum Geſpötte werden laſſen 
will, muß ſagen, daß nicht ein Zuſtand geduldet werden darf, wonach 
jeder Menſch, welcher 50 Thaler Strafe erlegt, die Staatsgeſetze nicht 
zu befolgen braucht. Zum Schluß will ich mir nur noch eine Be⸗ 
merkung gegen den Abg. v. Schorlemer erlauben. Derſelbe bat be: 
bauptet, daß das Gottesbewußtſein des Liberalismus nicht beſſer jet, 
als das der Sozialdemokraten. Es iſt dies meiner Meinung nach 
eine völig unftatthafte Ueberh „Es iſt Ihnen nicht geſtattet, 
über das Gottesbewußtſein eines Theiles des Volkes eine Meinung 
abmgeben, als ob Sie allein den wahren Prüfſtein für das, was Re⸗ 
ligion iſt, in Händen hätten. (Sehr wahr! Obo!) Wenn Ibnen 
etwa vorgeworfen würde, daß Sie Gottesleugner oder Götzendiener 
ſeien, fo würden wir einen ſolchen Vorwurf für durchaus verwerflich 
erklären Wenn Sie fagen, unfer Gottesbewußtfein ſei nicht Beffer, 
als das Gottes bewußtſein Derjenigen, welche Sie ſelbſt als Gottes⸗ 
leugner binftellen, fo iſt das eine weder ſittlich erechtfertigte, noch 
religtös geſtattete Ueberhebung. (Lebhafter Beifall) 

Abg Reichensperger proteſtirt dagegen, als ob er durch 
Bekämpfung des vorliegenden Geſetzes die Ausführung des Geſetzes 
vom Jahre 1874 unmöglich machen wolle, wonach der Oberpräſident 
die Exekutiensgewalt hat, und ſucht dann nachzuweifen, daß dieſes 
letztere Geſetz vollkommen ausreiche und zu der gegenwärtigen Vor⸗ 
lage ein Bedürfniß nicht vorliege. Er empfiehlt Ablehnung derſelben. 

Die Diskuffion wird geſchloſſen. 

In einer perſönlichen Bemerkung erklärt Abg v. Schorlemer⸗ 
Al ſt, daß, da Abg, Lasker Té durch feine Bemerkungen getroffen 
fühle, er befriedigt ſei und nichts zu erwidern habe. 

8 wird bierauf der Paragraph und demnächſt das Geſetz im 
Ganzen mit großer Maforität angenommen. 

Das Haus tritt darauf in die Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Entwurfs eines Ausführungsgeſetzes zum deut⸗ 
ſchen Gerichts verfafſungsgeſetze. 

„Die Berathung beginnt mit dem dritten Titel, der von den Amts⸗ 
gerichten handelt. 

Nach $ 14 der Kommiſſionsvorſchläge ſollen die Sitze der Amts⸗ 
erichte durch Geſetz beſtimmt, die Bezirke derſelben durch den 
Suftiminifter gebildet werden, während die Regierungs vorlage beides 
dem Juſtizminiſter überlaſſen will. 

Die Zo, Krech, Köhler (Göttingen) beantragen folgende 
Faſſung:, ie Sitze und Bezirke der Amtsgerichte werden durch den 
Juſtizminiſter beſtimmt. Dieſelben können vom 1. Oktober 1881 ab 
nur durch Geſetz verändert werden“ 

Abg. Miquel beantragt die Ausſetzung der Berathung über die⸗ 
ſen Paragraphen, weil dieſe Beſtimmung innig mit der Frage zuſam⸗ 
menhänge, ob das Geſetz in der gegenwärtigen Seſſion erledigt werde 
oder nicht und weil im Laufe der heutigen Sitzung jedenfalls eine 
SE der Regierung über die geftrige Diskufſion im Haufe zu 
erwarten ſei. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar Geh Rath Nindflei ent⸗ 
ſchuldigt die augenblickliche Abweſenheit des Wësch SC ſich 
entfernt habe, um dem Begräbniſſe des Staatsminiſters v. Uhden, 
des höchſten preußiſchen Juſtizbeamten, beizuwohnen. 

Der Referent Abg. Löwenſte in ſchließt fi dem Antrage des 
Abg. Miquel an, ebenſo der Abg. K dete (Göttingen) Abg. 
Windthorſt (Meppen; befürwortet die Berathung über $ 14, eweny. 
Ausfegung der . des Geſetzes überhaupt, da die Berathun 
in der jetzigen Lage eine böchſt mißliche ſei Nachdem Abg. Mique 
ſeinen Antrag noch einmal befürwortet, wird derſelbe angenommen, 
die Berathung über $ 14 ſomit ausgeſetzt. 

$ 15 wird ohne Diskaffion gene nde — 

Gegen Alineg 2 des 8 16, wonach die Vertheilung der Geihä 
bei dem mit mehreren Richtern beſetzten Amtsgerichten — 
Präſidium des Landgerichts erfolgen foll, erklärt ſich der Regierungs⸗ 
Kommiſſar, Geheimer Rath Schmidt, weil dieſe Bebörde mit den 
Geſchäften nichts zu ſchaffen babe Die Abgg. Windthorſt 
(Meppen), Dr. Lasker, Dr. Miquel und der Referent Adg. 
Löwenſtein rechtfertigen den Kommiſſionsbeſchluß, der dom Haufe 
angenommen wird. 

$ 18 der Kommiſſionsbeſchlüſſe bebt den privilegirten Gerichts ſtand 
der Standesherren in Angelegenheiten der nicht ſtreitigen Gerichts⸗ 
barkeit auf und weiſt dieſe Angelegenheiten an die Amtsgerichte 

Abg Windthorſt (Meppen) beantragt, s 18b dahin zu faſſen: 
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oe privilegirte Gerichtöftand der Standedherren und der Mitglieder dieſer Beſtimmung. Durch Streichung würde eine der Einheit der 


milien derſelben bleibt unberührt. 
ur Begründung dieſes Antrages führt der Antragſteller 
aus, daß der privilegirte Gerichtsſtand einen Nachtbeil bisher nicht 
gab habe und es daher im hoben Grade wünſchenswerth fei, die 
ngelegenbeiten zu belaſſen, wie fie bisher waren. In der Kommiſſton 
ſei ſein Antrag nur mit 12 gegen 12 Stimmen abgelehnt, er empfehle 
denſelben daher dem Woylwollen des Hauſes. 
„Abg. Dr. Eber ty erklärt ſich gegen dieſen Antrag, da der pri⸗ 
bilegirte Gerichtsſtand nur ein Mißtrauen gegen die ordentlichen 
Gerichte in ſich ſchließe. d 

Der Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Schmidt empfiehlt den Antrag 
Windthorſt, da das Einführungsgeſetz zum deutſchen Gerichtsver⸗ 
faſſungs Geſetze den Standesberrn das Recht in wichtigen Kapital⸗ 
ſachen et babe. Es ſei das Privilegium kein Mißtrauen gegen 
die ordentlichen Gerichte, ſondern ein Ehrenrecht, und dafjeibe zu be: 
ſeitigen, dafür liege keine Veraulaſſung vor. a 5 

g: Dr Eberty erwidert, daß die höchſte Ehre die ſei, mit 
allen Bürgern auf gleichem Boden zu ſtehen und daß er dieſe Ehre 
585 den 3 durch Annahme des Kommiſſionsbeſchluſſes 
geben wolle. 

Nachdem Abg. Windthorſt (Meppen) feinen Antrag noch ein⸗ 
mal mit Rückſicht auf die Vormundſchaftsſachen, welche meiſt einen 
großen Umfang haben, gerechtfertigt, wird derſelbe abgelehnt und 
S 18b in de Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Die 88 19—22 werden ohne Debatte genehmigt; 8 23 erhält auf 
Antrag des Abg. Windthorſt (Meppen) nach iurzer Debatte fol⸗ 
Ca Faſſung: „Die Bildung von Grundbuchämtern findet nicht ſtatt. 

ie Geſchäfte der Grundbuchrichter werden von den Amtsrichtern, 
die Geſchäfte der Grundbuchführer von den Gerichtsſchreibern wahr⸗ 
genommen. Iſt das Amtsgericht mit mehreren Richtern oder mit 
mehreren Gerichtsſchreibern beſetzt, ſo gilt als Zeitpunkt des Ein- 
gangs eines Geſuchs um Eintragung im Grundbuche derjenige Zeit⸗ 
punkt, in welchem das Geſuch dem mit den Geſchäften des Grund⸗ 
buchrichters oder Grundbuchführers hinſichtlich des betreffenden Grund⸗ 
ſtücks beauftragten Richter oder Gerichtsſchreiber vorgelegt wird.“ 

Der vierte Titel handelt von den Schöffengerichten. 

Die 88 25 27 werden debattelos genehmigt; eine Diskuſſion 
knüpft ſich erſt an $ 28. Derſelbe handelt von der den Vertrauens⸗ 
männern und Schöffen zuſtehenden Reiſekoſtenerſtattung, und bean⸗ 
tragen zu demſelben die R 

Abgg. Dirichlet und Schnackenburg, am Schluß hinzu⸗ 
ufügen: „Schöffen und Vertrauensmänner erhalten außerdem eine 
1 — baaren Auslagen entſprechende Entſchädigung von 6 Mark für 
jeden Sitzungstag aus der Staatskaſſe.“ 

Nach kurzer Befürwortung ſeitens des Abg. Schnackenburg 
und Bekämpfung deſſelben durch Reichenſperger erklärt 

Siet, Dr. Leonbardt: Die Regierung bittei den An⸗ 
trag abzulehnen. Derſelbe iſt bereitsim Reichstage geſtellt worden und 
zwar von den Abg Bebel und Liebknecht, (Heiterkeit), er 
wurde diskutirt und abgelehnt. Der hier wieder vorliegende Antrag 
unterſcheidet ſich nur dadurch von dem erwähnten, daß die Herren 
Seit H 1 wd Liebknecht nicht fo viel haben wollten. (Große 

erkeit. 

Abg. Dirichlet verwendet ſich nochmals für den Antrag, der 
jedoch bierauf vom Haufe abgelehnt wird, welches den mit der 
Vorlage übereinſtimmenden Kommiſſionsbeſchluß genehmigt. 

Es folgt Titel V: Landgerichte. Die Beratbung über 8 
29 betreffend die Sitze und Bezirke der Landgerichte wird wie die 
über 8 14 ausgeſetzt. 8 

8 30 hat durch die Kommiſſion folgende Faſſung erhalten: 

„Die Amtrichter find verpflichtet, bei dem Landgerichte, in deſſen 
Bezirk ſie angeſtellt ſind, die Vertretung eines Richters für einzelne 
Sitzungen oder Geſchäfte zu Übernehmen, t. 

Die Juſtizverwaltung bezeichnet im voraus diejenigen Amts⸗ 
richter, welche zur Vertretung einberufen werden dürfen. Vor Be⸗ 
ginn des Geſchäftsjahres wird für die Dauer deſſelben von dem Prä⸗ 
ſidium des Landgerichts die Reihenfolge beſtimmt, in welcher die Ein⸗ 
brufung erfoigen ſoll. e 

Bildung der Ferienkammern iſt die für das Geſchäftsjahr 
feſtgeſtellte Reibenfolge nicht maßgebend. d 

e Einberufung iſt nur dann ftatthaft, wenn die Vertretung 
des verhinderten Mitgliedes durch ein Mitglied des Landgerichts 
nicht möglich iſt. Sie erfolgt durch das Präſidium, in eiligen Fällen 
durch den Präſidenten des Landgerichts.“ ` / 

Die letzten drei Abſätze hat die Kommiſſion hinzugefügt, ſowie im 
erſten Alinea die Richter verpflichtet zur Uebernahme einer 
Vertretung, während die Regierung nur geſagt hatte: „Die Amts⸗ 
richter önnen beauftragt werden , 

Suftyminifter Dr. Leonhardt erklärt ſich gegen die von der 
Kommiſſion geplante Einrichtung, welche erſtens unrealiſirbar Je 
den Reichsgeſetzen widerſpreche und geeignet erſcheine, das Anſehen 
der preußiſchen Juſtizbeamten ſchwer zu ſchädigen. * 

C Dr. Lasker bittet das Haus, die mit großer Majorität 
in der Botte hier, ſowie bei J 40 entſprechend angenommenen 

uſätze aufrecht zu erhalten. Der Juſtizminiſter ſetze die bei $ 16 in 
einer Abweſenheit geführte Debatte fort, er wolle in Folge deſſen die 
Gedanken kurz wiederholen, weshalb die Beſtimmungen dieſes Para⸗ 
graphen den ec re durchaus nicht zuwiderliefen. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt bleibt bei feinem Widerſpruch 
ſtehen. Der $ 69 des Reichsjuſtizgeſetzes widerſpreche dem hier ge⸗ 
troffenen Beſchluſſe, denn nach der Reichsgeſetzgebung ſollten die ſtän⸗ 
digen Richter anders beurtheilt werden als, die nichtetatsmäßigen. 
Das letzte Alinen ſei überdies ganz ſelbſtverſtändlich und daher über⸗ 

üſſig. 
P KO Dr. Köhler (Göttingen) vertritt dagegen die Anſicht der 
Minorikät in der Kommiſſion. > (oral 

Abg. Windthorſt (Meppen) ift der Anficht, daß die Bildung 

den Juſtizminiſter noch die Präſidenten er⸗ 


der Senate weder durch d ` 
— Geſetze. Ein Staat ohne tiefgehen⸗ 


(gen dürfe, ſondern allein durch 
bi Cocker könne wohl anders ſich entſcheiden, bei uns jet 
es indeſſen nothwendig, Garantien zu geben, und das ſei nur möglich 
durch Geſetz. Aus dieſem Bedürfniß ſeien die Buläge entſprungen. 
Er habe überhaupt gegen die ganze Juſtizorganiſation die ſchwerſten 
Bedenken, ſeit die Berufung o eck ſei. Praktiſche 1 
ten erkennt Redner nicht an. Er ſchließt mit den Worten: Der Pa⸗ 
ragraph iſt ein Kardinalpunkt des Geſetzes, ich beſchwöre Sie, neh⸗ 
men Sie ihn an. (Beifall.) 3 75 

Nach Schluß der Diskuſſion folgen perſönliche Bemerkungen der 
Abgg. Dr. Lasker und Dr. Köhler (Göttingen) 

Referent Abg. Löwenſtein konſtatirt in ſeinem Schlußworte, 
daß Dr. Köhler einzig und allein in der Kommiſſion ſich gegen den 
Paragraphen ausgeſprochen habe und beſtreitet energiſch jedes Zuwi⸗ 
derlaufen dieſes Paragraphen gegen Beſtimmungen der Reichsjuſtiz⸗ 

€. "` — $ 
e wird der 8 30 nach der Faſſung der Kommiſſion mit 
großer Majorität genehmigt. g 

J 31 wird debattelod angenommen, die Debatte über $ 32 wird, 
da Windtborſt (Bielefeld) denſelben ſowie auch die 88 43 und 48 zu 
ſtreichen vorſchlägt, bis zur Berathung des letztgenannten ausgeſetzt. 
Die weiteren Paragraphen dieſes Titels bis 8 35 i) werden ohne 
Beanſtandung erledigt, ebenſo Titel VI.: Schwurgerichte, un 
von Titel VII.: Oberlandes gerichte die 88 39 bis 41 1. an⸗ 
genommen. $ 42 dat die Kommiſſton geſtrichen Derfelbe lautete in 
der Negierungsvorlage: „Das Oberlandesgericht in Berlin ift aus⸗ 
ſchließlich zuſtändig für die Verhandlung und Entſcheidung 1) über 
die nicht zur Zuſtändigkeit des Reichsgerichts gehörenden Reviſionen 
gegen Urtheile der Strafkammern in erſter Inſtam; 2) über die Re⸗ 
viſtonen gegen Urtbeile der Strafkammern in der ëng aen und 
über alle Beſchwerden gegen Entſcheidungen der Straf 
fern eine nach Landesrecht ſtrafbare Handlung den Gegenſtand der 
Unterfuchung bildet. In den unter Nr. 2 bezeichneten Beſchwerde⸗ 
fachen findet bei dae über die Zuſtändigkeit der 5 388 der deut⸗ 
ſchen Strafprozeßordnung entſprechende Anwendung 

Abg. Wachler (Schweidnitz) befürwortet die Wiederherſtellung 
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festen ergeben, denn d 
e E E 
artig groß fein, die eit deſſelben gelähmt oder gehin⸗ 
dert werden würde. ` 

Abg. Dr. Lasker vertheidigt dagegen den Kommiſſions vor⸗ 
ſchlag d. b alſo Wegfall des Paragraphen und zwar hauptſächl 
aus dem Grunde weil die Zuſtändigkeit des Oberlandesgerichts Ber⸗ 
lin in beſtimmten Fällen für ganz Preußen zu einer bb 
lichen Konkurrenz mit dem Reichsgericht führen müſſe. 
eminent wichtigen Geſichtspunkte trete auch noch 


würden ſich alsdann ſehr große S 
Zuwachs an SE R { 


u dieſem 
1 vi der Umſtand, daß 
kirchenpolttiſche Rechtsfragen ebenfalls vor dieſem berliner Oberlan⸗ 
desgericht zur Entſcheidung kommen würden. Differente Entſcheidun⸗ 
gen des Reichsgerichts und des berliner en e müßten 
zum Mindeſten die höchſten Gerichtsböfe ſchädigen, würden aber auch 
unzweifelhaft dem nationalen Einheitsgedanken gefährlich werden. 
Dies widerſpreche der ganzen Abſicht der Reichsgeſetzgebung, er bitte 
daher, dem Vorſchlage der Kommiſſion beizutreten. £ 
u Regierungekommiſſar Geh. Juſtizrath Schmidt ſucht die Aus⸗ 
ührungen des Vorredners zu widerlegen und bittet um Wiederher⸗ 
ellung der Regierungsvorlage. 0 
Abg. Krech äußert ſich in dem gleichen Sinne und beantragt 
im Fall der Wiederberftelung der Regierunge vorlage zu ſetzen „all- 
gemeinen Landesgeſetze“ ſtatt „Landesrecht“, während Windthborſt 
(Meppen) gegen die Beſtimmungen des 8 42 hauptſächlich geltend 
macht, man Wé nie und nimmer ohne ſchwere Schädigung der 
Rechtſprechung Ausnahme Gerichtshöfe ſchaffen. KO 
Abg. Dr. Miquel iſt mit ſeinem Kollegen Lasker bezüglich 
dieſer Frage in keiner Weiſe einverſtanden. Wer die Rechtseinheit 
einer Nation wolle, müſſe auch die praktiſchen Handgriffe dazu aner⸗ 
kennen und dazu gehöre dieſer Paragraph. Man müſſe hier von den 
politiſchen Geſichtspunkten vollkommen abſeben, welche nur geeignet 
ſeien, zu verwirren. Es handle ſich hier lediglich um eine Rechts⸗ 
frage. Die Rechtseinheit mache erſt die Rechtsgleichheit, und Lasker 
wolle die Kompetenz des Reichsgerichts auf die bier in Ausſicht 
enommenen Fälle ausdehnen und dadurch Rechtseinheit erzielen. 
r glaube nicht, daß dieſelbe auf dieſem Wege erzielt werde. Die 
deutſche Reichsgeſetzgebung iſt ſelbſt davon ausgegangen, daß Preußen 
von dieſer Befugniß Gebrauch machen wird, denn als man die Mög⸗ 
lichkeit zugab, mußte man im Reichstage nothwendig an den 
größten Partikalarſtaat denken. Man bat keinen Anſtand genommen, 
die Befuaniß auszusprechen. Die Autorität des Reichsgerichts werde 
ſeiner Meinung nach nicht im Geringſten gefährdet werden, das Dber- 
landesgexicht ſtehe unter jenem und er könne ſich unmöglich vorſtellen, 
daß @ ein Paxtikulargerichtshof höhere Autorität erlangen könne als 
das Reichsgericht. Die Gefahr einer partikularen Ueberbebung ſei 
nicht vorhanden, es bedürfe nicht irgend welcher Gewaltmittel gegen⸗ 
über Preußen, welches ftet8 der erſte Staat geweſen ſei, ſobald es 
ſich darum gehandelt babe, den Intereſſen des Reiches entgegenzu⸗ 
SEN Er bitte daher, den Antrag Wachler und Genoffen anzu⸗ 
nehmen. 

Nach einem Schlußworte des Referenten wird der Antrag Wach⸗ 
ler und Genoſſen abgelehnt (Die W mußte durch 
Auszählung des Hauſes erfolgen, bei welcher ih Stimmen⸗ 
gleich äi ergab, 141 Mitglieder ſtimmten mit j a und ebenſoviel 
mit nein 

ierauf wird die Berathung vertagt. y 

räſtdent v. Bennigſen beraumt die nächſte Sitzung auf heut 
Abend 8 Uhr und ſchlägt als Tagesordnung vor die Berathung der 
Kreisordnung für den Kreis Herzogthum Lauenburg und drilte Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs über die Unterbringung verwahrloſter 
E bitter lebhafter Widerſpruch. Rufe: „Zur Geſchäfts⸗ 
ordnung) 

Abg. Windthorſt (Meppen) richtet an den Präſidenten die 
Anfrage, ob ihm ſeitens der Staatsregierung Mittheilung über einen 
den Schluß der Seſſion betreffenden Beschluß zugegangen fet: g 

räſident v. Bennigſen: Mir iſt darüber amtlich nichts mit⸗ 
getheilt 8 Eau mr Leer 40 jest vi 
a Win o r eppen): ann beantrage e e 
Abendſitzung nicht abzuhalten. Wir haben von 10 Uhr bis lest ges 
tagt und müſſen nun bei diefem immer unerträglicher werdenden 
Schweigen der Regierung annehmen, daß ſie dabei bleibt, den Schluß 
am Sonnabend berbeizuführen. Darnach iſt mir alſo auch für eine 
Abendſitzung kein a Grund vorhanden. i 
Dr. Hänel: Ich kann mich im Allgemeinen biefen Aus⸗ 
führungen anſchließen. Ich halte es nicht für gerechtfertigt, daß wir 
gegenwärtig noch in den Geſchäften fortfahren, als ob wir irgend⸗ 
welche Ueberſicht über das hätten, was hier noch zu erledigen wäre, 
und was zu Boden fallen kann. Wir ftehen als Landesvertretung 
vollkommen planlos der nächſten Zukunft unſeres parlamentariſchen 
Lebens gegenüber. Wir können nur einen Blick gewinnen, wenn die 
Staatsregierung ihre Beſchlüſſe über die Dauer der Seſſion faßt 
und uns unverweilt mittheilt. Bis dahin können wir Nichts be⸗ 
innen. Ich beantrage daher, daß wir dem Herrn Präſidenten die 
nberaumung der nächſten Sitzung überlaſſen, daß wir aber auf 
deren Tagesordnung ſetzen: „ ulbellung der königlichen Staats⸗ 
regierung über die Beſchlüſſe, betreffend die Dauer der Landtags⸗ 
Seſſton“ Der Herr Präſident kann uns heute einberufen, oder 
morgen, — ſowie er nur Nachricht von der Staatsregierung hat. 
Dieſe zu geben, iſt die Pflicht des Staatsminiſteriums. (Zuſtim⸗ 


mung 

Abg. Dr. Lasker: Ich ſtimme mit dem Wunſche des Herrn 
Abg. Windthorſt und des Herrn Vocredners, daß wir möglichſt bald, 
heute oder morgen, über die Entſcheidung der Regierung unterrichtet 
werden, lebhaft überein; wir müſſen es Alle wünſchen aus der Un⸗ 
gewißheit herauszukommen. Ich bitte aber dringend, nicht einen An⸗ 
trag, wie ihn Herr Hänel in Aus ſicht geſtellt hat, anzunehmen, um 
dadurch einen Einfluß auf die Regierung auszuüben. Wir Alle 
wiſſen, wenn wir den Zweck erreichen wollen, ſelbſt wenn die Regie⸗ 
rung zuſtimmt, daß wir zuſammen bleiben, müſſen wir für ein paar 
Tage, um nicht mit dem Reichstage zu kollidiren, unſere Kräfte aufs 
Aeußerſte anſtrengen Das für beute Abend in Ausſicht genommene 
Geſetz braucht die Regierung, oder wir nöthigen ſie zur Ze eg A 
GH zweite Geſetz wünſcht die große Mehrheit des Hauſes aufs Leb⸗ 

afteſte zu erledigen. Wenn alſo der Herr Präſident vorſchlägt, heut 
Abend Sitzung zu halten, fo glaube ic, iſt es rathſam, dem Vor⸗ 
ſchlage zu folgen und für morgen in Ausſicht zu nehmen, was Herr 
Hänel beantragt. Es iſt nur ein Aufſchub von Stunden. Wir müſſen 
das Aeußerſte thun, was wir thun können, das iſt unfere Pflicht. 
CH ee Cé Bitterkeit dürfen wir unſere Entſchließungen 
nicht beeinfluſſen laſſen. 8 . 
v. Rauchhaupt tritt den Ausführungen des Abg 
Lasker in allen Stücken bei, ebenſo der Abg. Dr. Aegidi, welcher 
den Herrn Präſidenten bittet, bei ſeinem Vorſchlage zu verharren, 
um dem Hauſe Gelegenheit zu geben, dem Lande zu zeigen, daß „was 
an uns liegt (Heiterkeit), wir nicht müde werden.“ 
g. Windthorſt (Meppen): Wenn wir hier von 10 Uhr 
Morgens bis 4% Uhr Abends debattiren, in einer ſo ſchwierigen 
Katerie, dann wird uns das Land das Zeugniß geben, daß wir 
dieſen Tag gut angewendet haben. (Heiterkeit.) Zu einer beſonderen 
großen Anſtrengung finde ich keine Veranlaſſung, beſonders wenn ich 
dem Miniſterium noch zwei Geſetze geben ſoll, die es ihm noch leichter 
machen, die Seſſion zu ſchließen. ? 

GA Dr. Hänel: Ich ſtimme auch mit den übrigen Rednern 
darin überein, daß wir die Lauenburgiſche Kreisordnung in einer oder 
der andern Weiſe erledigen müſſen. Sind wir denn aber in der 
heutigen Abendſitzung ſicher, daß dies möglich iſt? Wir baben keine 
Sicherheit, was morgen oder übermorgen geſchieht, und wenn wir 
beute nach SC ue Debatte (Rufe: Sieben Stunden!) eine 
Abendſitzung abhalten, ſind wir dann ſicher, daß dies irgend etwas 
bilft ? Dieſe Sicherheit verlange ich und ich glaube, fie uns zu geben 
iſt die Staatsregierung verpflichtet. Nicht um mich der Erledigung 
dieſer Arbeiten entgegen zu ſtellen, ſtelle ich dieſen Antrag, ſondern 
nur, damit wir erfahren, welche Abſichten die Regierung mit uns 


bit gefäbr- 


or Se EEE TE rs 


nf; 


bat. Sch glaube, dies entſpricht der Würde, vor allen Dingen aber 
Pf der Regierung. (Beifall. ` 
„Abg Dr. Miguel: Ich ſtimme dem Vorſchlage des Herrn | 
Präſidenten zu weil derſelbe uns nützlich ift, damit die beiden Geſetze 
noch zum Abſchluß gebracht kene: nen. Der Vorſchlag ift uns 
aber aud nützlich, wenn durch die Schuld der Staatsregierung bet 
einer ſolchen Thätigkeit unſererſeits auch dieſe Geſetze ſcheitern. Die 
Klage, welche darüber im ganzen Lande entſteht, iſt uns nützlich und 
deshalb ſtimme ich für die Abendſitzung. (Zuſtimmung) l 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen und das Haus ſtimmt dem Vor⸗ 
ſchlage des Präſidenten zu. Es bleibt ſomit bei der Abendſitzung 
(7% Uhr) mit der angegebenen Tagesordnung. Schluß 5 Uhr. 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 5. Februar. 


A Berlin, 5. Februar. In Folge der geſtrigen Debatte im 
Abgeordnetenhauſe über den Schluß des Landtages iſt das 
Staatsminiſterium heute Mittag noch einmal zur Berathung der 
Frage, ob Schließung oder: Bertagung. zuſammengetreten. Bisher be⸗ 
ſtand bekanntlich die Abſicht, den Landtag alsbald zu ſchließen und 
nach der Gefammtlage der parlamentariſchen Geſchäfte iſt es un 
wahrſcheinlich, daß dieſe Abſicht beute aufgegeben worden ir. 
Der Vorſchlag, den Landtag bis zu den Oſterferien zu vertagen und 
ihn alsdann vor dem Wiederzuſammentritt des Reichstags die unter⸗ 
brochenen Geſchäfte beendigen zu laſſen, wird in Regierungskreiſen 
deshalb als unausführbar angeſeben, weil dadurch der Reichstag an 
der Wiederaufnahme feiner Geſchäfte ebenſo verhindert würde, wie 
jetzt der Landtag an der ſeinigen, was aber um ſo bedauerlicher wäre, 
da die Vorlagen für den Reichstag von fo großer Bedeutung find. 

* Die nationalliberale „Berl. Aut. Corr.“ plaidirt nach wie vor 
für eine Nachſeſſion des Landtages bebufs Erledigung des Ein⸗ 
fübrungsgeſetzes zum Gerichts verfaſſungsgeſetz und empfiehlt als den 
für die eventuelle Fortſetzung der Landtagsarbeiten zweckmäßigſten 
Arbeitsplan folgendes Verfahren, indem ſie ſchreibt: 

„Wir geben zur Erwägung, ob es ſich nicht empfiehlt, die Land 
tagsſeſſion, während der Reichstag verſammelt ift, SC fortdauern 
zu laſſen; das Abgeordnetenhaus würde alsbald, das Herrenhaus, 
nachdem es das Einführungsgeſetz zur Gerichts verfaſſung der erſten 
Berathung im Plenum unterzogen und daſſelbe an eine Kommiſſion 
verwieſen hat, ſeine Plenarſitzungen einſtellen; es kommt auf eine, 
bei gutem Willen nicht ſchwierige Einigung über die Form an. Die 
von uns nach wie vor geforderte achfeſſton würde nach dem 
Oſterfeſte ſtattfinden können, indem der Reichstag, falls er bis 
Oſtern feine Arbeiten nicht zu erledigen vermag, ſeine Oſterferien 
etwas länger als ſonſt hinauserſtrecken würde Die Kommiſſion des 
Henan würde durch die ihr gewährte Friſt von reichlich zwei 

onaten in die Lage verſetzt ſein, nicht blos die Beſchlüſſe des Ab⸗ 
geordnetenhauſes einer gründlichen Prüfung — worauf im Herren⸗ 
baufe ja neuerdings beſonderes Gewicht gelegt wird — in ſtetem Zu⸗ 
ſammenhange mit den Vertretern der Regierung zu unterziehen, fondern 
ſie wurd vermuthlich auch in der Lage ſein, die vom Reichstage inzwiſchen 
gefaßten Beſchlüſſe zur Rechtsanwaltsordnung und zum Gebübren⸗ 
geſetz zu berückſichtigen; jedenfalls würde dies bei der zweiten Be⸗ 
rathung des Geſetzes im Herrenbauſe und während des Ausgleichs 
wiſchen beiden Häuſern möglich ſein. Wir beben dieſen Umſtand be⸗ 
onders hervor, weil man gegen eine Nachſeſſion hier und da aus 
dem Grunde Einwendungen erhebt, daß im Herbſte ja mit um fo 
viel beſſerem Erfolge die Sache wieder aufgenommen werden 
könne, weil dann die genannten beiden Neichsgeſetze zum Ab⸗ 
ſchluſſe gebracht ſeien. Sollte ſich wider Erwarten berausſtellen, 
daß die Berathungen der Herrenhauskemmiſſion bis Oſtern nicht W 
zum Abſchluß gebracht zu werden Ausſicht hätten oder daß die von 
der Seed on gefaßten Beſchlüſſe keine Hoffnung auf Herbeiführung * 
s in der Hand 


in 


des Konſenſus beider Häuſer eröffneten, fo würde e 

der Regierung liegen, den Landtag zu ſchließen, wann es ihr paſſend 
erſchiene; zu der lediglich formalen Schlußſitzung der vereinigten bei⸗ 
den Häuſer brauchte ſich kein Mitglied, das nicht“ ſonſt wollte, nach 
Berlin zu bemühen. — Wir glauben, daß dieſer Arbeitsplan alle Bor- 
theile in ſich vereinigt, die jedem einzelnen der fonftigen Vorſchläge 
eigen find, während er von den ihnen anbaftenden Nachtdeilen frei 
iſt, es ſei denn, daß die Regierung mit dem Fallenlaffen des Einfüh- 
rungsgeſetzes zur Gerichtsverfaſſung für die gegenwärtige Landtags⸗ 
ſeſſton beſondere Abſichten verbindet, in die nicht eingeweiht zu ſein 
wir übrigens offen bekennen. Aher ſelbſt wenn ſolche Abſichten vor⸗ 
banden wären, würde die politiſche Lage ſich während der Reichs⸗ 
tagsſeſſion doch ſoweit geklärt haben, daß bis Oſtern die Richtung, 
welche die Geſetzgebung im Reiche und in Preußen für die nädhfte 
überſehbare Zukunft einſchlagen wird, ſich feſtſtellen läßt. Ein Aus⸗ 
ſetzen der Plenaxſitzungen beider Häuſer des preußiſchen Landtags bis 
nach dem Oſterfeſt — die Form dafür wird ſich leicht finden laſſen — 
läßt dem Reichstage volle Freibeit, die große politiſche Frage, die, Io 
lange ſie ungelöſt bleibt, wie ein Alp auf der Geſetzgebung Preußens 
laſtet, in Ruhe zu erwägen und, wie wir boffen, ihrer de iedigenden 
Löſung entgegenzuführen. 


Tohnles und Provinzielles. 
Poſen, 6. Februar. 

— Kardinal Ledöchowski hat nach dem „Kuryer Poznauski“ 
an den Vorſitzenden der letzten katholiſch⸗polniſchen Volks ver⸗ 
ſammlung in Gneſen, Rittergutsbeſitzer v. Wilkonski auf 
Kuſtodya, ein Dankſchreiben gerichtet, welches in der Ueberſetzung fol⸗ 
gendermaßen lautet: D 25 

Geehrter Herr! . 


Dem heiligen Vater war die erneute Verſicherung der Liebe, des 
Gehorſams und der Treue gegen die Lehre und die Grundfäße der 
Kirche, wie He ſeine in Gneſen verſammelten anhänglichen Gan 
ihm zu meinen Händen überfendeten, ſehr angenehm. Er bat den auf- 
richtigen Ausdruck ihrer Verehrung und Hochſchätzung gnädig aufge⸗ 
nommen und indem er die ſchweren Prüfungen, welche fie gegen⸗ 
wärtig in unſeren Diögefen mit göttlicher Füge tragen müllen 
ertheilt er ihnen aus der Fülle feines Herzen t 
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olksverſammlung zu Ihren nden überſende, ; 
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aß, wenn fie auf dieſem rren i 

ihrer Anſtrengungen ernten werden. x, Ve See e N 
Miechyslaw, Kardinal Erzbiſchof. 

— Der hier verhaftete, des Raubmordes in Sowiniec beſchuldigte | 
Arbeiter Ratajezak hat der hieſigen Kriminalpolizei ein Geſtänd⸗ 
niß abgelegt und > feinen Mitſchuldigen den Arbeiter Janko wekt 
genannt. Der bei Moſchin verhaftete Kubiak fol nur im Walde 


Wache geſtanden haben. N 


Aus Koften wird dem „Kuryer Poznauskl“ gemeldet. daß die g 
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beiden ausgewieſenen Manfionare Baczkowski und Biel t 
vom Obertribunal freige 

nach K a cn Se Ae: Iprodien worden find und daher bald wieder 
r. Eine telephoniſche Leitung zu wiſſenſchaftli 

iſt gegenwärtig zwiſchen dem Saale der de len, Bert ＋ 
dem phyſikaliſchen Kabinet des Mariengymnaſiums angebracht. D 
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Aus dem Inneres awer Kreiſe. 2 Februar. [Unfälle] 

einem de unweit Siedluchno fand man vor einigen Tagen 

die Leiche des Schäfers Jacob Pogorzelisko. Man vermuthet, daß 

derſelbe im angetrunkenen Zuſtande ſich dort niedergeſetzt bat, ein⸗ 
bande und erfroren iſt. — Der Braumeiſter der Friedenthal ſchen 

Za i in Gniewkows ſtieg geftern eine Treppe berab. Hierbei 

at er 

ID 


Um Signale 
angewendet. 


einen Fehltritt, verlor das Gleichgewicht und ſtürite ſo un⸗ 
glücklich mit dem Kopfe IR Boden, daß er einen Schädeleinbruch am 
elſenbein erlitt. Die ſofort herbeigeholten Aerzte erklärten feinen 
uftand für rettungslos, er iſt auch bereits folgenden Tags verſtorben. 
Bromberg, 4. Februar. [Zur Kanaliſation der oberen 
Netze. Selbſtmord. Verunglückt.] Die Kanaliſation der oberen 
Netze vom Bromberger Kanal bis zum Goplo⸗See bei Kxuſchwitz, 
welche ſchon lange projektirt iſt und zu deren Ausführung ſchon vor 
2 Jahren von der Kammer Fonds bewilligt ſind, ſchreitet nunmehr 
der Verwirklichung entgegen Von der Regierung iſt Baumeiſter 
Polkwitt zum Leiter der Ausführung ernannt, und die kechniſchen 
Beamten nehmen die Nivellements und Kartirungen zu den ſpeziellen 
Eng en nad-veren"Genehmigung durch die Oberbebörden der 
Bau beginnen wird. Die Sos en Räumlichfeiten für die Bu⸗ 
reaux ſind in dem hieſigen Kanal⸗Inſpektions Gebäude eingerichtet. 
— Geſtern machte der Arbeiter Wilbelm Reinke von hier ſeinem Leben 
durch einen Schuß mit einem Terzerol ein Ende. Lebenszüberdruß, 
hervorgerufen durch fortwährende Kränklichkeit, ſoll die Urſache Zu 
dieſem Selbſtmorde ſein. Doch ſind gegen die Todesurſache Zweifel 
laut geworden und die eingeleitete Unterſuchung dürfte Näheres über 
dieselbe und darüber, ob nicht ein Verbrechen vorliegt, ergeben. Der 
Unglückliche iſt erſt 32 Jahre alt, verheirathet und hinterläßt außer 
feiner Ehefrau eine 4 Jahr alte Tochter. — Ju Adl Kruſchin ver⸗ 
unglückte geftern die Dienſtmagd Marie Hoffmann. Sie wax bei der 
Häckſelmaſchine mit Stroheinlegen beſchäftigt und gerieth dabei durch 
einen Fehltritt in das Getriebe, welches ihr die Beine zerſchmetterte. 
Als ärztliche Hülfe kam, war ſie bereits an Verblutung geſtorben. 


Aus dem Gerichtsfaal. f 


$ Poſen, 5. Febr. Zur Koſtener Kirchhofs⸗ Affaire 
Heute kamen vor dem Kriminalſenate des hieſigen Appellationsgerichts 
6 Anklageſachen gegen 19 Perſonen aus der katholiſchen Parochie 
Koſten wegen Uebertretung der Lokal⸗Polizeiverordnung vom 23. Juni 
1877, nach welcher ein Jeder, der auf dem Fatholiihen Gemeinde⸗ 
Kirchbofe zu Koſten Beerdigungen vornehmen will, zuvor dem Propſte 
Anzeige zu machen und ſich die Stelle zur Beerdigung anmeilen su 
laſſen hat, zur Verhandlung. Unter den Angeklagten befanden ſich 
einige, die in ſämmtlichen 6 Anklageſachen porkamen, z B. der Arbeiter 
Schulz aus Koſten, während der Dachdecker Hoffmann aus Koſten 
3 mal angeklagt war. Die übrigen Angeklagten waren: Poſtillon 
Fengler in Stenſchewo, Wirth Mocek in Widziſzewo, der Wirth 
ocek in Kielezewo, der Bahnwärter Zymalski. die Arbeiter Mro⸗ 
winski und Kaczmarek in Kielczewo, der Arbeiter Janowski, der 
Barbier Fiſcher und der Schneider Bielawski, ſämmtlich in Koſten, 
der Wirth Koſſewski in Kielezewo und der Kürſchner Bobowski in 
Koſten. In erſter Inſtanz waren die Angeklagten freigeſprochen wor⸗ 
den, da der Gerichtshof die obige Polizeiverordnung nicht für rechts; 
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verbindlich erachtet hatte. Der Kriminalſengt des Appellationsgerichts 


jedoch nahm die Rechtsgiltigkeit der Polizeiverordnung als unzweifelbaft 
an und verurtheilte jeden der Angeklagten wegen Uebertretung dieſer 
Verordnung zu Mark Geldſtrafe, event. 6tägiger 
Gefängnißſtrafe. 


AIJIftaals- und Volkswirthſchuft. 
** Ausweis der Deutſchen Neichsbank. Wiederum weiſt 


der diesmalige Gegen Bech der Deutſchen Reichsbank einen un- 
ter enwüsdigen erhältniſſen immerhin beträchtlichen Rückgang in 
den ` Bei der Lage des Geldmarktes, bei der übergroßen 


nlagen auf. 

Fat ſowohl im internationalen Verkehr wie auch im offenen 

arkte bei uns — wo ſich das durch die bekannten Kataſtrophen fo 
ſehr geſteigerte SA ea allmälig wieder verflüchtigt oder ſich doch 
wenigſtens in eine berechtigte Vorſicht verwandelt hat — iſt dieſe 
Erſcheinung faſt ſelbſtverſtändlich. Das Wechſel⸗Portefeuille hat ſich 
von Neuem um circa 8% Millionen Mark vermindert, der Lombard⸗ 
beſtand iſt um 329,000 M. zurückgegangen. Der Beſtand an Effekten 
bat ſich um die große Summe von 3 968,000 M. vermindert, Die 
Rubrik „Sonftige Aktiva“ hat ſich um 532.000 M., der Metallſtand 
um 5,841 000 M vermehrt, der Beſtand an Reichskaſſenſcheinen ſich 
dagegen um 3,419,000 M. vermindert Die Summe der umlaufenden 
Noten iſt um nahezu 4 Millionen M. geringer geworden, die „täg⸗ 
lich fälligen Verbindlichkeiten“ um 4.599.000 M und die übrigen 
Veränderungen ſind der Erwähnung nicht werth. — Vielleicht iſt es 
nicht ohne Intereſſe zu erwähnen, daß der „Wechſel⸗Beſtand der 
Reichsvank ſeit dem vom letzten Tage des vorigen Jabres datirten 
Ausweiſe um bereits 58 Millionen M, der Lombard⸗Beſtand ſich in 
der gleichen Zeit um 10% Millionen M verringert bat. In der 
SE Zeit bat ſich der Betrag der umlaufenden Noten um 70 
Millionen M. verringert, der Metallbeſtand bingegen iſt vom 31. Der 
zember bis 31 Januar um 29 Millionen M. geſtiegen. 

** Hamburg, 4. Februar. In der OU ordentlichen Gene⸗ 
nalverſammlung der Aktionäre der Anglo⸗Deutſchen Bank 
wurde der Antrag des Anſſichtsraths, den Vorſtand der Bank zu be⸗ 
auftragen, behufs Herabſetzung des Aktienkapitals bis auf 11 Milio- 
nen, Aktien im Geſammtbetrage bis zu 2 Millionen nominell zu er⸗ 
werben und zu amortiſtren, faſt einſtimmig angenommen, 

Wien, 5. Februar. Die Einnahmen der Eliſabetb⸗ 

betrugen in der Zeit vom 21. bis zum 31. Januar d. J. 


i 
Weſt b SA n 3 1 
35,685 Fl., ergaben ie dieſelbe Zeit des Vorjahres eine 


Mehr⸗Einnahme von 33,424 

* Antwerpen, 2. Februar. Bei der geſtrigen Wollauktion 
wurden 1936 B. Buenos⸗Ayres⸗Wollen angeboten, davon 1918 B. 
verkauft, außerdem 84 B. Rontevideo-Wollen angeboten und Ger: 
kauft. Seit Beginn der Auktion waren 22,786 B. angeboten, von de⸗ 
nen 12,879 B. verkauft wurden. Der Vorrath beträgt 18,112 B. Das 
Geſchäft war nubelebt, die Preiſe blieben 


unverändert. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 6. Februar. Auf eine Anfrage Hänels in der geſtri⸗ 
gen Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes, welche Entſchließung die 
Staatsregierung hinſichtlich des Schluſſes oder der Vertagung der 
Laudtagsſeſſton gefaßt habe, erwiderte Miniſter Dr. Friedenthal: Ich 
kann zunächſt verſichern, daß ich die an mich geſtellte Anfrage für 
nichts weniger als einen Akt der Oppoſition oder unberechtigter Neu⸗ 
gierde anſehe, ſondern ich weiß mit welchem Recht das Haus wün⸗ 
ſchen muß, die bezügliche Auskunft zu erbalten. Ich kann aber nur er⸗ 
widern was den Thatſachen entſpricht. Die Thatſachen find die, daß das 
Staatsminiſterium heute eingehend über die Angelegenbeit beratben hat, 
daß es mit ſeinen Berathungen aber noch nicht zu einem definitiven 
Abſchluß gelangt iſt, weil für die endgiltige Entſchließung des Staats⸗ 
miniſteriums thatſächliche Vorausſetzungen nothwendig waren, die in 
dieſem Augenblicke noch nicht feſtgeſtellt ſind, die aber morgen im 
Laufe des Vormittags zur Feſtſtellung kommen werden. Das Staats⸗ 
miniſterium wird morgen in Berathung treten und ſeine Entſchließung 
wird nach dieſen thatſöchlichen Vorausſetzungen erfolgen. 


Karlsruhe, 5. Februar. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer erklärte der Staatsminiſter Turban in Erwiederung auf 


eine Interpellation wegen des Staatseiſenbahnvertrages mit Baiern, 
daß Baiern Schwierigkeiten erhebe, Baden jedoch nur dan nach⸗ 


geben werde, wenn es ein Aequivalent erreiche, ſonſt werde es auf 
dem Vertrage beſtehen. — Drei klerikale Abgeordnete beantragten die 
Streichung von 550.000 M. Gotthardbahn Subvention. Staatsmini⸗ 
ſter Turban bekämpfte den Antrag und meinte, Baden ſei ſowohl 
durch badiſches Intereſſe, wie durch das Intereſſe des Reiches zur 
Leiſtung des Beitrages verpflichtet; die Rekonſtruktion des Unterneh⸗ 
mens werde gelingen. Der Antrag ward verworfen. 

Wien, 5. Februar. Der Klub der Linken hat beſchloſſen, die 
Verhandlungen der heutigen Abendſitzung gebeim zu halten. — Der 
Kaiſer empfing heute Nachmittag 2 Uhr in feierlicher Audienz den ita⸗ 
lieniſchen Botſchafter, Grafen Robilant, welcher ſein neues Beglau⸗ 
bigungsſchreiben überreichte. 

Wien, 5 Februar. [Abgeordnetenhaus ⸗Sitzung. 
Ausführlichere Melduug.] Fürſt Auersperg ſagte in ſei⸗ 
ner bereits ſignaliſirten Erklärung: 

Er halte es für eine Pflicht der Regierung, über die Vorgänge, 
welche das ſoeben verleſene Handſchreiben des Kaiſers herbeigeführt 
hätten, Aufklärungen zu geben. Als die Regierung die Ueberzeugung 
gewonnen hatte, ZA e für die weſentlichen Punkte der Ausgleichs⸗ 
vorlagen auf die Zuſtimmung der Majorität des Hauſes nicht rech⸗ 
nen könne, babe fie es für ihre konſtitutionelle Pflicht gehalten, den 
Stand der Dinge zur Kenntniß der Krone zu bringen und um ihre 
Entlaſſung zu bitten, welche gewährt worden ſei. Der Kaiſer babe 
darauf geruht, ſich mit hervorragenden Perſönlichkeiten des Hauſes 
in unmittelbaren Verkehr zu ſetzen und habe die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß es unmöglich ſei, ein neues Miniſterium zu bilden, welches 
eine Gewähr für die unveränderte Durchführung des zwiſchen beiden 
Regierungen vereinbarten Ausgleichs zu biteten vermöchte. Da nun 
die Krone das größte Gewicht auf eine ungeſäumte und möglichſt 
ſchnelle Fortführung und Beendigung der Berbandlungen über die Aus⸗ 
gleichsvorlagen lege, ſo habe der Kaiſer an den Patriotismus der Mi⸗ 
niſter appellirend die Aufforderung an fie gerichtet, wiederum in das 
Amt zu treten, um nach Kräften zur Erreichung jenes Zieles 
beizutragen. Der Kaiſer babe ſich hierbei der Erwartung 
hingegeben, es werde ſchließlich 4 durch gegen⸗ 
ſeitige Billigkeit und verſöhnliche Geſinnung zu einer 
den heiderſeitigen Intereſſen und dem Wohle des Ganzen 
entſprechenden Verſtändigung zu gelangen. Die Miniſter hätten ſich 
verpflichtet gefühlt, angeſichts der Schwierigkeit der Verhältniſſe und 
des Ernſtes der Lage mit Hintanſetzung jeder Rückſicht auf ihre 
Perſon der Aufforderung des Kaiſers Folge zu ſeiſten und die Füh⸗ 
rung der Staatsgeſchäfte wieder zu übernehmen. Im Vertrauen 
auf die patriotiſche Geſinnung des Hauſes richteten ſie daber an 
das Haus die Bitte, mit thunlichſter Beſchleunigung an die Fort⸗ 
ſetzung der Verhandlungen über die Ausgleichs⸗Vorlagen zu gehen. 

Paris, 4. Februar. Der „Agence Havas“ wird aus Madrid 
gemeldet, die Nachricht, daß in der Provinz Gerona karliſtiſche Ban⸗ 
den erſchienen ſeien, ſei unbegründet, die Nachricht ſei darauf zurück⸗ 
zuführen, daß einige Landſtreicher unter dem Rufe: „Es lebe die fö⸗ 
derale Republik!“ Exzeſſe verübten. Dieſelben ſeien feſtgenommen 
worden. 

Nom, 5. Februar. Wie der „Oſſervatore Romano“ wiſſen will, 
würde die italieniſche Regierung die Einladung Oeſterreichs zur Kon⸗ 
ferenz in Wien ebenfalls annehmen, wie dies demſelben Blatte zufolge 
auch von den Kabinetten in Paris und London bereits geſchehen ſei. 

London, 4. Februar. Die Kreditforderungs⸗Debatte des Unter⸗ 
hauſes wurde auch heute noch nicht zu Ende geführt, ſondern auf 
morgen vertagt. d : 

Waſhington, 4. Februar. Der Senat hat die Debatte über 
die Silbercoursbill wieder aufgenommen. Es wurde noch ein neues 
Amendement eingebracht. 

New⸗Nork, 4 Februar. Das Bureau für Handel und Trans⸗ 
portweſen hat wegen der gegenwärtigen außergewöhnlich großen Zir⸗ 
kulation von Silber, das in den Banken nur ſchwer deponirt werden 
könne, eine Denkſchrift an den Kongreß gerichtet und ſich in einer Re⸗ 
ſolution zu Gunſten der Goldwährung ausgeſprochen. 


—— ——äGÿ 

Athen, 5. Februar. Trotz des ſtarken Schneefalles rückten die 
griechiſchen Truppen bis Domoko vor und beſetzten die umgebenden 
Poſitionen. — Die Vertreter der auswärtigen Mächte erklärten, die⸗ 
ſelben würden den Piräus gegen ein eventuelles Bombardement 
ſchützen, wenn der Piräus nicht befeſtigt würde und die Stadt eine 
offene bliebe. Der Miniſter des Auswärtigen hatte eine lange Unter⸗ 
redung mit dem Sekretär der engliſchen Geſandtſchaft. 


— — —gL —— ͤ—— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in daten, 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Mein diesjähriges Samen⸗Preis⸗Ver⸗ 
zeichniß wird am Sonntag den 10. d. M. 
der Poſener Zeitung als Beilage bei⸗ 
gegeben werden. 


Ludwig Auerbach, 


Samenhandlung, 
Breite - Straße 12, *) 
4 el Iſt irrthümlich Breslauerſtraße Gott Breiteſtraße gedruckt 
orden 


Jelegraphtiche Vorſenberichte. 


Fonds Courſe. 

Jraukſurt a. M., 5. Februar. Reſervirt. 

[Schluß⸗Kurſe.] Lond. Wechſel 20 37. Pariſer Wechſel 81, 05, 
Wiener Wechſel 171, 45. Böhmiſche Weſtbahn 1513. Eltlabethdahn 
14335. Galtzier 211%. Framoſen“) 224}. Lombarden“) 671. Leg 
weſtbahn 95. Silberrente 57%. P 
— #Ruff 1872 N. Ruſſ. 8 


Reichs 1855 Rel do. Oi DO u 6%. 
rente GL. Üng. Goldrente 79% Reichsanl. 955. Oeſt. Gold⸗ 


Looſe —, 
Anleihe — —, Galizier —. 


per medio rel. per ultimo. 


RK 
Abends. ek ten⸗ ze tat.] Kreditg 10796, 
weg 25, 1er eg ver MIT eg of Be 


e — ex. 35., . 

Goldrenk, 61%. Silberrente E Neueſte Rufen at” 
* „Silberrente —, Re —, Neueſte 

Ziemlich feit. d e Se 

Wien, 5 Februar. Die Spekulation verhielt ſich 


ſervirt. Renten und Bahnen ſchwach, Deviſen 
Fkurſe. terrente 64 


67,25. oleons 9, 44}. Duta 
5, 60. Silpercoup. 103. 65 Eliſabeth 
78, 50 Marknoten 58. 32}. Tick gage 


a Looſe 14, 75. 
rente 75, 60. Ung. Goldrente 92,70. j 


ien. 5, Februar. Abendbörſe. Kreditakt. 229, 80, LE 
ier 24 Angle Aut 102,75, Kate 28 75, 


ente —, —, Papierrente 64, Marknoten 
58, 30, Nationalbank —, 00, Napoleons 9, 44}, Goldrente 
92,465, öfterr. Goldrente —. Schwa e KS 
Wien, 5. Februar. Offutelle No en: Dukaten 5 59, 1884er 
SE —, 00, Unger. % 


W 
261, 50, Gal 
Silberr 50, Goldrente 75, 50, 
ch. 


Looſe 138, 50, 1860er Looſe 113, 25, Gr 
78.00, Franzoſen —,—, London —, 
Silbercoupons —, —, Nationalbank 808 00, S —. — 
liner Wechſel —, —, Eliſabethbahn —, 00, Amſterdam 97, 75 Same 
burg —, 60; Kreditaktien —,—, Nordweſtbabn 110, 25, Kaſchau⸗Oder⸗ 
berger —, —, Galizier —, Pardubitzer —, 00, ung. Goldrente 92,35. 
V K 
e u ßkurſe. L e 73, 45. de 1872 109, 70. 
rt or d a 2 7 — — Eisen o. Kos 
en —, —. moſen Lombard. Ei n⸗Akt. 

171, 25. do. Prioritäten 239 do dr — 
44 40, Türkenlooſe 31, 00, 
rente 791, 

Credit mobiler 162, Spanier exter. 126, 
e, ee EE 

oncier neue Eg 5 —. — 

Wechſel auf London 25, 144. 

Serië, 3. Februar, Abends. Boulevard⸗Verkeht 
73, 84, Anleihe de 1872 109, 66, Italtener 74, Sc) 
8%, Spanier erter —, do. inter. — 
neue ECavpter 151. 00, Cbemins egypt. 
ung. Goldrente 79%, Framoſen —, —, N 


Florenz, 5. Febr. 


Türken — 
e ottomane 367, . 
Bere eg 90 
eue Ruſſ. 87 Ruhig. 
5 proz. Italieniſche Rente 80, 80, Gol 21,78. 


alte 9%. Zprozentige Lomdarpen⸗ acte 
Ruſſen de 1871 85%. do do. 1872 85% 


Paptierrente —. pr 
Schatzbonds 99}. Gro ungar. Schatzbonds I. Garg 94 Cp 
ruaner —. Spanier 12%. 
Wechſelnotirungen: Berlin 20,55, Hamburg 3 Monat 20,55, Fra 
furt a. D. 20,55, Wien 12,07, Paris 25,32, Petersburg Ze? Ke 
Platzdiskont 14 pCt. 
In die Bank floſſen beute 10000 Pfd. Sterling; 


Newhork, 4. Februar. (Schlußkurſe) Höchſte No des 
Soldagios 2%, niedrigſte 2. el Lond terung ai 
A c gte 2 ZE au mdon in Gold 4 U 


ais 2. ver do fan 
Dirte 104%. Y Bonds per 1887 105% Erie ⸗Babn "a Benkaf 
Bacific 105 Zënse? Zentralbabn 105%. en 


Produkten ⸗CJonrſe, 


Danzig, 5. Febr. [Cetre 
aber milde Luft. Wind: Nord⸗Weſt. 

Weizen loko iſt am beutigen Markte in Folge der geſchäftslos lau⸗ 
tenden londoner Depeſchen ſehr flau geweſen und mußten Inhaber, 
um verkaufen zu können, 3—4 M. per Tonne dE nehmen als 


Pfd. 185—195 M., 
126 Pfd. 214 M., hellbunt 
ſig 12905 Pfd. Sa. Zu M. 


b 

is 173 M., Winter⸗ beſetzt und bezogen 120 As „ bett 
124-127 Bid. 189-197 M., milde roth feucht 118-129 Pfd. 182— 
185 M., milde ſtarkt befert mit Wicke 127,8 Pfd. 197 M., Winter 
laſig 122 Pfd. 195, 196 M., bunt 120-126 Pfd. 200-212 M., bell⸗ 
bn 1199 Pfd. 190 M., Sendomirka helldunt 123 Pfd. 215 M., 
eſſerer 128 Pfd. 225 M. weiß 126-103 Pfd. 233 M. per Tonne. 
Termine malt, April ⸗ Mais 212 M. bz., Mai- Juni 215 M. Gd. 
Juni⸗ Juli 217 M. Gd egulirungspreis 212 


M. — 
M., 115/6 Pfd. 
bell 1 
Koch⸗ 


Rübſen Lofo ruſſiſcher Winter- 20 M. Sei 


Gd pr. 
Gerſte Dos 
Spiritus 


Vetroleum beh. Standar“ white oke 11,00 Br., 
10, 80 Gd. dr. Februar 10, 80 Gd., pr. Auguſt⸗Dezember 12, 50 Gd. 


er Ce Feb B bericht.) 

remen, D Februar. etroleum (Schlußbericht.) Stand 
wette loko 11, 40, per März 11, 40, Ss Apel 11, 50, Gr 
Sept. 12, 50, per Auguſt⸗Dezember 12,65. : 

Belt, 5. Februar. Produktenmarkt. Weizen loko matt, 
Termine ruhig, pr. Frühjahr 10, 621 Gd. 10, 675 Br. Hafer per 
Frübſabr 6, 55 Gd., 6, 60 Br. Mais, Banat per Frühjahr 7, 30 
Gd., 7.35 Br. — Wetter: —. 

Paris, 5. Februar. Produkt 


enmarkt. (Schlußberich 
Weizen beh., pr. Februgr 30, 25 pr. Mär Non 30.50 5 
Mai⸗Juni 30, 75, per Mai-Auguft 30,75. — Meß! ſigd., pr. Fe⸗ 
bruar 67, 00, per März-April 67, 00, per Mai⸗Jun 66, 75 per 
. SN di Dale ee E 99, 00, br. Min 
‚2, pr. Apri „00, Pial⸗Auguſt 95, 50. iritus, 
beh., per Februar 57, 00, or. Mai⸗Auguſt 57,75. SE 


Serië, 5. Februar. Robzuder rubig, Nr. 10/13 per Ja⸗ 
nuar per 100 Kilogramm 55, 00, Nr. 5 79 Si Februar per 100 
filogr. 61, 00. Wenger Zucker ſteig., Pr. 3 per 100 Kilogr. pr. 


Februar 64 50, vr. März 64, 75, per Mai⸗Auguſt 66, 00. 
London, 5. Februar. Havannazucker ruhig. 


London, 5. Februar. An der Küſte angeboten 15 Wei em 
gen. Tendenz: Ruhig. ſte ang denladun⸗ 
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Bronniten=Wörfe. 


Hin, 5. Februar. Wind: NRW. — Barometer: 28,4%. — 
Be 5 


nach ef. 
geringer 1 Sch 130 SE SC SCH e per dieſen 3005 7 


Ge: 1 per 10 eiweg 
EE 5 Mart da nach ag Leet cuſſicher 134—139 ab 
‚nländifcher 43—147 u 


? do. —, — ab Bahn be 
F 3 —9— Monat Geer 


Aol. Neal 148.1445 bez, MR ae de, 
— per 1000 


aramm 
nd weft dreußiſcher 118-137 bo: 
Eë 9 60 fein e 112—118 ah Naß de 

ru er 2— „ der 
ie 1 RN 1375 ber, per dat Juni 139,5 
5 50 95 nach 

Raps per 
325 bei, — deins 


70.5 bez., Jani Jul. —. — bez., per Seer Öftsber 66,5 
Es eine (raffm.) (Standard wue ver 100 Sg 
mit Faß oko 25,6 bez, ver dieſen Monat 25,3 —2 bez, per 

os der 25,32 bez., März⸗April — bez., September, Oktober 
— Spiritus per 100 Vit. a 20 per = 10, Dt opng 
Bas 50.5 bei, per dieſen Mona! 50 nominell, per Febr.⸗März do. bez., 


jerlin, 5. 5. Febr. br. Die günſtigen Ereigniſſe, u welche die Spekula⸗ 
Ar Monaten a hatte, find En thatſächlich lagen 
ungünſtige Umſtände auch heute nicht vor. Des halb verhielten ſich 
e arteien abwartend. Die Hauſſiers machten allerdings den 
„Gewinnſte mitzunehmen, erzielten aber zunächſt nur im An. 

cla an die langſam weichenden Notirungen der fremden Börſen 
einen mäßigen Kurs druck Doch auf den herabgeſetzten Notirungen 
konnte die Haltung ziemlich feſt genannt werden. Denn mit den Ver⸗ 
käufen der Hauſſepartei hatten auch Blancoabgaben der Contremine, 
welche jeit lange geruht, begonnen, jedoch mit großer Vorſicht. Der 
geringſte Cours⸗Rückgang reizte daher zu Rückſichten, auf Grund de⸗ 


per April⸗Mai . bez., per Mai⸗ Juni 51,7—52 0 bez., 
ver Juni⸗ Juli 52,7—52,9 bez., Juli Auguſt 53,7—53,9 bez., 
Sot Septemb. 54.4—54.6 bez —- Mais ver Un Kite loko alter 153 
8 157 gef., do. neuer — gefordert, defekter moldauer —, def ruſ⸗ 
d'ac geringer Ob, — — Roggenmehl Nr. i u. 1 per 1 
Kilogramm 3 zi Sad Sen Monat 19,95 ke wl 


I der 
Februar Mär: bez., per März April 20,00 bez., 
Mat 10 ie "Mat- Juni see? bez., Juni Juli 20, 20bez. — 87 
Nr. 0 28,00 bis 2700, Nr. 0 und 1 26 50 — 25 Roggenmehl Nr. 
0 22,50 20,50. Nr. 0 u. 1 19,75—18 00 ver 160 Lei le Nrutto 
inkl. Sack . ⸗Btg. 


Stettin 5. Februar. An der Byrſe. N Zéi, 
8 zur Temperatur + 4° R., Barometer: 28.4. 


eg "ae 
eebe? IER ver 1000 so loke gelber geringer 170 

tis GH mitt M., feiner 205 M., weißer geringer 
176 bis 190 Mk., 5 192.205 ME, feier bis 212 Mk., per Früv⸗ 
jabr 207 Mk. bez., per Mai ⸗ Juni 208,5 208 Mark bez., per Juni⸗ 
Juli 209,5 M be — er Anfangs fefter, Schluß ſtill, per 1000 
Kilo loko inländiſcher 126 bis 138 M., uſſiſcher 131 - SP A ei 
gen 140 Mt. d per Frühſahr 142—143—142,5 Mark bez., 


pril⸗Mai — Mk. ben, per Mai⸗Jun 142 143142 Mk. bez., E 
SEN — Mk. bez. rſte unverändert, per 100% Kilo loco 
Brau⸗ 160 178 M. Som 128 bis 148 Mk. — Gate, WE per 1000 


Kilo loco alter 146 bis 156 Mk., neuer 125 bis 135 Mark — Erbſen 
a ndel. — Winteruibfen per 1000 Kilo per ee 

ark Br., 03 Mark Gd. — "bot geſchäftslos, per 100 Kilo 
e, ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 74 Mark Br., per Februar 
un Mark Br., per April⸗Mai 71 Mark Br., per September-Oftober 
66,5 Mk. Br. — Spiritus feſter, per 10, vile, Brig. eit app Faß 


ren kleine Erholungen mit wieberbolten Schwankungen eintraten. Die 
Kreditaktien verloren zu Anfang fofort 3 M., Franzosen 2% M., 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 1 Zeie ruſſiſche Anſeiben 3 Ct Auch 
ruſſiſche Noten waren ſchwach. Dagegen beſtand IN die Attien der 
Königs⸗ und 5 ute Nachfrage im Anſchluß an die ſteige Se 
den Roheiſenvreiſe in! Glasgow. Die gegen baar gehandelten 
piere waren D Nur in pn leichten Eiſenhahn : Aktien, namentlich 
d Märlkiſch⸗ Se und in Hannover⸗Altenbekener dauerte der Ver⸗ 
ſuch fort, Hauſſe zu machen. Rumänen litten unter Gewinnſtnah⸗ 
men. Die übrigen Eiſenbahn⸗Aktien blieben ruhig. Bank» und In⸗ 
duſtriepapiere waren vernachläßigt, Bergwerksaktien ziemlich feſt. 


per Frühjahr 50,2 M. Br. u 


ai⸗Inm 50,8—51 Mk. bez., Br. u. Gd., Juni Jult 
` E SE 
— et: — CH 
Nudel 71.75 MI. ue 


eeler 5. Sea DAN en 
Roggen (rer 1% gingt geſchäftsl „55 
Mark Br. — Februar⸗Marz 131 EN Br. per April-Mar 1: 
Mark Br., — Mai Jun 136 mot Br. per 1 Juli 138 Ke 
Br. — Weizen get. —,— Etr. aufenden Monat 192 Mark Br. 
April⸗Mai 200 M. Br. get —, Ctr per laufenden 
Monat 119 Mark Br. — April⸗Wai 121 Mark Gd. — Nüd⸗ 
DL feſt, gek. Ctr., loko 72 Mark Br. Februar 70,5 Mark Br 70 
Mark Gd. Februar⸗Mär; 70,5% Mark Br. 70 Mark Gd. März April 
71,50 Mark Br. 70 M. Gd. April⸗Meai TOM. Br. Mai⸗Jum 70 M. 
Br Sentember - Oktober 66,50 M. Br. — Spiritus (per IM Etter 
a 200 % höher. get — Ltr. Februar 48,50 Mark bez. u. Gd Februar⸗ 
Mär, 48,0 Mark bez. und Gd. Drot Mai 50 Mark Gd. — Zink: 
Norma⸗ und Eduardhütte 17,45 Mark — 


Metebroteunce cob achtungen ju . 1878. 


Datum. Ee olle Dr 

5. Febr. Madın 41 better St Utet, 
5. Abnds. 1 25. 1 ER \ fr C 145 la Ni ) 

6. ʒ⸗IMNoras 61 28% 148 ! IB bedeckt Ni. 


*) Regenmenge: 1,5 Pariſer Kubitzol auf den Quadratfuß 
Anlagewertbe fanden wenig ig Beachtung; d deutſche Anleihen, Pfand⸗ 
| und Rentenbriefe blieben ziemlich unverändert, Prioritäten gn Aus⸗ 
den d EEN fanden weniger Beachtung als an 
Ké Tagen; doch waren Dux⸗Prag, Dux Bodendach und Oſt⸗ 

ahn lebt. Fremde Renten niedriger. — Die zweite Stunde verlief 
bei ſtillem Geſchaft DOE verändert. — Per Uitimo handelte man 
Fange 35 A 1 451,50, Lombarden zu 131,50, Credit⸗Aktien 395 — 
— 4, 10 Distonto, Commandit⸗ Antheile zu 120 - 11875 119, 
Seeta att ei 506 50 76,75. Görlitzer Stamm⸗Prioritäten verlo⸗ 
ren 1,90, Märkiſch⸗ Poſener gewannen % pCt. Der Schluß war feſt. 


omm. III. rz. 1005 85,25 b Centralbk. f. Bauten 4 489 B böntr 9.8. Lit. B. 4 131 00 B Erefeld⸗K. Kempen 8 ber CH? 
Fonds⸗ U. Aktien⸗Börſe. BC. H- Br. kd. 5 100.00 Se f And u. fr. 69,50 bz G A 1° | 400 8 lauen o us 604% 92 725 B 
ee E , re ee 55 1 8 S 80% 800 8 
on e 0 100,7 mn ank -B. 7 n.⸗We Ah IS Hannover⸗Alten 25,59 85 00 
Se dE e. Be ⸗Pfdb. kd. 47100 25 6 Cobur Ka? 468 00 bz G Stobwaſſer Lampen [ 13 00 bz G II. Serteſ5 e do. F. 4J 100,5 vw 
rückz. 110 5 6,75 bz Cöln. Wechslerbank | 67.75 0 Anlon⸗Eifenwer! fr.] Gë: G 3.-Gaſchw.-Nü. 3 do. 6.4 10, 0 05 B 
— 161873 u. 740 43 anzizer Bank fr.] 27,00 B Anter den Linden 34.75 bz 3 Mäͤrkiſch⸗Poſen 5 74 75 bz G do H. 4 101,10 bz 
De er 73) 5 ac er 11 8 RS ei: Lee H a: 2 u B KC B 34 8 5 e = eg v. ein 103,50 bz G 
Darmſtädter Bank 4 109 6 eften st fr. N] H 12 25 bz o. v. 1873 
r. ow. 5 12904 94 50 1 do. Zettelbank 4 35 75 6 Wiffener Seren 4 Müufter⸗Enſch 5 Oberſchleſ. v. 1874 
5 9430 b Deffauer Grebitbant 4 | 6300 % Wöblert Naſchrer 6 | 8,90 un [Moehjanfen Ss 5 388 50 bz do. u Pe 
E rc Di SC OTI E ST E e 
e Ban 9, 2 N bës bag, 9 
bi, aw äm. 8 80 % TE Geo un (900 © 0 Nahe dees dene 1.670 d © | de. men Senn 2 
en do. 92,30 bz G do. Hyp.⸗Bank „ | 30,00 G See 42725 ba G Rheinif 4 do. Starg. Voſ. 4 92,50 G 
d. B. Kfm. euige En, 5 1060 40 bz ] do. ichsbank 4 isch. Na: a ſch 4 | 74,40 b5 Rumäniſche 873.00 bz © | do do. 44 
k 2 nb briefe: Ausländische gende do. Unionbank fr. 1450 G — Anbei 4 65˙75 Saal bahn 5 17 75 bz G . de. do. III. 
Tech 18850 6870 9 do. Pro. Discount. 4 eee SEN € Lett. AS (01,75 + 
(erger Bank 472 10 G SECH „ b Memamerar 5 17,5 bz GI Litt C. 5 101,75 e 
W eee 109,20 5 © xx je Oderter 5 99,5 B 
en a f f ch f Greg Ve vr de Br. Pat. Sa 40 h @| Eiendahn- Wrisritätse . “ 
do do. 7 110740 bz B Gothaer Privatbank 486 00 bz G B Stetti 0 25 H To ti . v. St. gar. 
8 ? 3 bo. G itb? 14 101,10 @ erlin-Steitin 1 sationen, do. von 1558, 604 100, 0 bf 
F (Hübner) 4 9800 0 Steele drelhg. | 61,75 p B aach. Maſtricht ot 90, 75 bz von 1862, 6444 100 5 
i e öb. Pereinspauſd | 54.00 wa eln , "laan In de. n 29, 8 von 186 4 och: by 
— 250 fl. 18544 1 0.50 E enge Creditbank 4 1108,10 13 G 2 Lënsen, Guten 3 15 00 6 do. do. III. 5 97,00 8 1869, 71, 730 108,2 - & 
r 100 l. 185839620 e de. Dieconiobanf|e 1 67% E ann einem ( 1225 d 8 [Ser Märsche 1 do, v. v. 1871 P maa 
be ele- A. v. 1800 5 108,40 65 © | de. Saen. e Je. H. ee EK H . 
` dere 5 do. Wecfeibant r. 40,80 @ BL 418550 b de. M. „ f. l 8520 65 8 | be IL de mz? 
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